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Hommage an die Handwerker
Die Galeristin Regina
Larsson aus Siselen
nimmt mit berührenden
Handwerker-Porträts
Abschied von ihrer Arbeit
als Baurestauratorin.
Und überrascht als
einfühlsame Fotografin.
ANNE RÜEGSEGGER

Handwerker, ganz in ihre Arbeit
vertieft: Ein Gipser, der eine Decke
ausglättet; ein Schreiner, der eine
Wölbung in ein Brett fräst; Maler,
Maurer, Bodenleger am Werk, in
historischen Mauern; der Arbeits-
tisch der Restauratorin mit Pin-
seln, Spachteln, Fläschchen, Tu-
ben, fein säuberlich aufgereiht.
«Baustellenreport» nennt Regina
Larsson ihre Ausstellung von
Schwarz-Weiss-Fotos in ihrer eige-
nen Galerie nüchtern. Mit diesen
Bildern, die sie als Amateurin mit
einer ganz gewöhnlichen Billigka-
mera geschossen hat, beendet die
Restauratorin ihre Karriere. «Mit
60 Jahren ist genug, dann muss
man aufhören», stellt die lebhafte
Frau resolut fest. Denn Restaurati-
onsarbeit am Bau, das ist Hoch-
leistungssport. Arbeit in kaltem
Gemäuer, im Durchzug, auf Ge-
rüsten in schwindelerregender
Höhe. Und oftmals in unbe-
quemsten Stellungen. Dazu stän-
dig unterwegs, in Hotels, ein
Leben aus dem Koffer.

Ein Pausen-Werk
Im Jahr 2000 arbeitete Larsson

während Monaten in einem Wein-
gut aus der Biedermeierzeit auf
der Halbinsel Au am Zürichsee. Es
waren aufwendige Deckenmale-
reien zu restaurieren. Angestreng-
ter Blick nach oben, gestreckte
Arme, wochenlang. «Ich stellte
den Wecker: 20 Minuten arbeiten,
dann 15 Minuten Pause, um die
Glieder zu lockern.» In den Ar-
beitspausen streifte sie durch das
Gebäude, beobachtete die Hand-
werker bei ihren Tätigkeiten und
richtete ihre Kamera auf sie.
Schoss um die 800 Bilder. So ent-
stand ein Zyklus von erstaunlicher
Dichte und Poesie, eine Hom-
mage an die namenlosen Männer
und ihre Hingabe an die Arbeit.
Die Vergrösserungen der Bilder
auf Barytpapier und die grobkör-
nigen, ausdrucksstarken Pigment-
drucke besorgte der Fotograf Vin-
zenz Schwab aus Siselen.

Lauter Gentlemen
Beim Betrachten der Fotos ge-

rät Regina Larsson ins Erzählen,
die Erinnerungen sprudeln her-

vor. Nicht immer läuft alles rei-
bungslos. Die Restauratorin,
meist die einzige Frau auf der
Baustelle, hat auch eine Auf-
sichts- und Anweisungsfunktion.
Da muss der richtige Ton gefun-
den werden, sonst wird die Zu-
sammenarbeit schwierig. Doch
mit Humor und Sachkenntnis
können Misstrauen und Wider-
stände überwunden werden.
«Man streitet sich, und am
Abend trinkt man ein Bier zu-
sammen.» Und sie fügt an, mit
Nachdruck: «Auf den Baustellen
habe ich nur Gentlemen ange-
troffen.» Davon, von gegenseiti-

gem Respekt und Achtung, spre-
chen auch die Bilder.

Lebenslanges Lernen
Regina Larsson hat während

drei Jahrzehnten auf geschichts-
trächtigen Baustellen in der gan-
zen Schweiz gearbeitet. 1966 war
sie mit ihrem Vater aus Schweden
in die Schweiz gekommen. Sie
liess sich vorerst zur Keramikerin
ausbilden und lernte dann Restau-
ratorin mit Spezialgebiet Stein und
gemalte Verputze. Dieser Werde-
gang führte sie durch verschie-
dene Bauhütten, begleitend be-
suchte sie Vorlesungen an der

ETH Zürich. Fachhochschulen
wie heute, an denen die verschie-
denen Gebiete der Restauration
und Konservierung gelehrt wer-
den, existierten damals noch
nicht.

Doch das Lernen hört auch in
diesem Beruf nie auf. Methoden
und Mentalitäten ändern sich.
Wurde früher endgültig Ver-
schwundenes nachvollzogen und
neu interpretiert, gilt seit den
90er-Jahren der Mut zur Leerstelle.
Ausschlaggebend ist jeweils das
Dictum der Denkmalpflege, der
Restaurator hat beratende Funk-
tion.

Kurz nach Abschluss der Ausbil-
dung machte Larsson sich selb-
ständig und konnte auf verschie-
densten Werkplätzen reiche Er-
fahrungen sammeln. Ihre drei
liebsten «Tatorte» im Rückblick:
Das Sgraffito des berühmten Ar-
chitekten Gottfried Semper an der
Eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich, die Burgkir-
che Stein am Rhein, wo gotische
Malereien zu restaurieren waren,
und die Restauration der Kapelle
des Klosters «La Part-Dieu» in
Bulle.

Eine innige Bindung
Restauration ist Geduldsarbeit,

«Arbeit in Quadraten». Larsson
beschreibt die Arbeitsgänge auf
dem Weg zur Wiederherstellung
und Bewahrung der historischen
Gemäuer: Befundaufnahme mit-
tels Sondierungsschnitten, Ana-
lyse der Baumaterialien und Far-
ben; Begutachtung und Aufstel-
lung von Zeitplan und Budget ge-
meinsam mit Bauherr und Denk-
malpfleger. Forschen, Schürfen,
Nachempfinden. Und dann das
Handwerk, die Kunst des Ausfüh-
rens. Das Einfühlungsvermögen.
«Bei längerer Vertiefung in ein
Werk gewinnt man den Eindruck,
den ursprünglichen Schöpfer zu
verstehen. Es ergibt sich eine in-
nige Bindung zu ihm.» Regina
Larsson hat den Satz eines Unbe-
kannten für sich notiert: «Wer res-
tauriert, muss das Auge eines
Liebhabers, die Hand eines Künst-
lers, den Scharfsinn eines Krimi-
nalisten und die Geduld eines
Anglers haben». Könnte man es
treffender sagen ?

INFO: Ausstellung in der Galerie 25
in Siselen, Käsereiweg 1, bis 29. Mai,
offen: Freitag, Samstag und Sonntag
von 14 bis 19 Uhr.
www.galerie25.ch

Die Frau auf der Baustelle, Regina Larsson, schoss die Bilder von den namenlosen Handwerkern in
den Arbeitspausen bei einer Restauration; jetzt sind sie in Siselen zu sehen. Bild: Marcel Rickli

Abschied
und Ausblick

• Gleichzeitig zum «Baustel-
lenreport» zeigt die Galeristin
eigene Malerei in Schablo-
nentechnik.
•Mit dieser Technik greift
sie, ganz Restauratorin, auf
eine Methode zurück, die
bereits in der altägyptischen
Kunst angewendet wurde.
• Der Malerei will sich Regi-
na Larsson in Zukunft ver-
mehrt zuwenden – in Ergän-
zung zu ihrer Tätigkeit als
Kuratorin, Beraterin und
Betreuerin von Nachlässen.

(ar)

BIEL Erstmals in ihrer über 60-
jährigen Geschichte stehen der
Filmgilde Biel zwei Präsidenten
vor. An der Generalversammlung
wurden Laurent Sester (Bern,
links im Bild) und Jérôme Vou-
mard (Biel, rechts) gewählt. Beide
sind seit vielen Jahren Vorstands-
mitglieder. Sie übernehmen das
Amt von Anna Rossing (Mitte),
die seit Anfang Jahr im Filmpo-
dium arbeitet und deshalb zu-
rücktrat. Rossing hatte das Amt
seit 2009 inne und ist bis heute
die einzige Präsidentin des im

Jahre 1949 gegründeten Bieler
Filmclubs. Rossing wird weiterhin
Vorstandsmitglied bleiben. Als
Ersatz für Hélène Helfer ist Kristin
Wyss in den Vorstand gewählt
worden. Der beliebte Verein, der
zwischen Oktober und März je-
weils am Freitagabend und am
Sonntagvormittag im Kino Apollo
18 Filme zeigt, blickt auf ein er-
folgreiches Jahr zurück. Das Pro-
gramm wurde gelobt, die Rech-
nung schloss mit Gewinn und die
Mitgliederzahl ist stabil.
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Erstmals ein Duo an der Spitze

Panahi muss
zuhause bleiben

Der Film des iranischen
Regisseurs, der unter
Hausarrest steht,
hat in Cannes einen


